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Die Leere und der blinde Fleck – 
eine Einstimmung 

»Ich habe Macht, große Macht«, sagt die Leere von sich. »Auch wenn 
diese Macht mehr im Geheimen wirkt … Mein Sinn könnte darin be
stehen, dass Menschen mich spüren, um sich von mir abwenden zu 
können.«1 

Wir Menschen haben alle »blinde Flecken«. Damit meine ich Leer-
stellen in unserer Wahrnehmung und in unserem persönlichen Erle-
ben, die uns unbekannt sind und uns »blind« machen. Sie gehören zu 
uns, zu unserer Persönlichkeit. Solange wir nicht darunter leiden oder 
andere darunter leiden lassen, gibt es keinen Anlass oder zumindest 
keine Notwendigkeit, sich damit zu beschäftigen. 

In der Optik wird der Punkt, an dem die Sehnerven auf die Netzhaut 
treffen, als blinder Fleck bezeichnet. Wir Menschen nehmen ihn nor-
malerweise gar nicht wahr, oder erst dann, wenn er mehr oder weniger 
krankhaft die Sehfähigkeit einschränkt. Auch den blinden Fleck der 
Wahrnehmung und des Erlebens merken wir erst, wenn er uns ein-
schränkt und behindert, uns Schwierigkeiten und Leid verursacht. 

Blinde Flecken sieht man nicht. Sie sind Leerstellen in doppelter Hin-
sicht: Erstens bleiben sie für die jeweilige Person unbekannt und un
sichtbar. Die Wahrnehmung der blinden Flecken ist leer. Zweitens kön-
nen blinde Flecken Folgen haben, die für die Menschen nicht fassbar 
sind. Zum Beispiel kann eine Frau einen blinden Fleck haben, der sie 
daran hindert, wahrzunehmen, wenn andere Menschen um sie wer-
ben. Sie nimmt es einfach nicht wahr. Das mag sich nicht dramatisch 
anhören und auch nicht so auswirken. Problematisch ist es für diese 

1	 Baer, Udo & Frick-Baer, Gabriele: Das ABC der Gefühle, S. 59 f.
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Frau aber, weil damit ein Teil ihres Sehnens nach Zuneigung und Liebe 
eingeschränkt ist. Wenn sie Glück hat, wird sie von anderen wohlmei-
nenden Menschen in konkreten Begegnungen darauf hingewiesen, 
sodass sich ihr Blickwinkel erweitern kann. Ein Geschäftsführer kann, 
so ein anderes Beispiel, nicht erkennen, nicht einmal erahnen, dass 
andere Menschen ihn anlügen. Fakes sind für ihn ein blinder Fleck. 
Seine Vertrauensseligkeit schadet ihm beruflich, verunsichert ihn da
rüber hinaus zunehmend in seiner Persönlichkeit. In einem anderen 
Fall wird ein Mann von Kolleg*innen darauf aufmerksam gemacht, 
dass er auf kritische Bemerkungen sehr dünnhäutig, oft sogar aggres-
siv reagiert. Es selbst bekommt das nicht mit und hält sich für ausge-
sprochen fähig, Kritik anzunehmen. Verunsichert befragt er dazu seine 
Frau, die ihm seinen blinden Fleck bestätigt.

Warum stimme ich Sie gerade mit diesem Bild des blinden Flecks auf 
das ein, was Sie in diesem Buch erwartet? Worin liegen der Sinn und 
der Zusammenhang mit dem, was ich als »Drama der Leere« bezeichne 
und mit deren unterschiedlichen »Gesichtern« ich in diesem Buch an
regen möchte, sich zu beschäftigen?

Meine Antwort: Weil ich aufzeigen möchte, wie sinnvoll es sein kann, 
sich mit den Leerstellen im eigenen Erleben und menschlichen Mitei-
nander zu beschäftigen. Oft geschieht etwas in der Kommunikation 
mit anderen, in Begegnungen und Beziehungen, was nicht zu greifen 
und erst recht nicht zu begreifen ist. Das verwirrt und verunsichert oft, 
es schränkt Lebendigkeit ein und birgt auch das Potenzial großen Leids 
in sich. 

Ich bin Therapeut und Pädagoge und habe am eigenen Leib und in 
der Begegnung mit anderen Menschen dieses Leid erfahren. Es war ein 
langer, manchmal schmerzlicher und mühsamer Weg, die Erschei-
nungsformen der Leere zu erkennen, zu ergründen und Leere-Erfah-
rungen als das zu spüren und zu diagnostizieren, was sie sind: leidvolle, 
prägende Erfahrungen in der Biografie von uns Menschen. Sie haben 
als eines der »Monster der Entwürdigung« ihren Platz und ihre Bedeu-
tung neben den anderen Monstern wie Gewalt, Beschämung und Er
niedrigung. 

Leere zu erkennen, sie zu identifizieren und sie mit den jeweils indi-
viduellen biografischen Quellen zu verbinden, ist meiner Meinung 
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nach eine Grundvoraussetzung, um Wege aus diesem Leid zu finden. 
Ich möchte Ihnen, meinen Leser*innen, unabhängig davon, ob Sie sich 
als unmittelbar Betroffene oder als therapeutisch, pädagogisch oder im 
Coaching Tätige für dieses Thema interessieren, Orientierungshelfer 
auf diesem Weg sein. Ich habe das, was ich darüber weiß und erfahren 
habe, in diesem Buch zusammengetragen und darüber hinaus mit 
fachlichen Anmerkungen besonders für Therapeut*innen versehen. 
Damit möchte ich meinen Beitrag dazu leisten, dass Menschen ihren 
»blinden Flecken« nicht mehr ausgeliefert sein müssen und sich so 
nicht länger in der Leere verlieren und an den Folgen leiden. Hinweise 
darauf, was auf diesem Weg des Erkennens und Heilens helfen kann, 
werden Sie in jedem Kapitel finden.

Ich beginne mit einem Kapitel über die oft bittere Sehnsucht nach 
der süßen Leere. Die »süße Leere« ist eine Bezeichnung, die ich von 
einer Klientin übernommen habe. Auf diese Art von Leere richtet sich 
nicht mein Hauptinteresse, ebenso wenig wie auf die Leere als philoso-
phische Kategorie oder als hocherwünschter Zustand nach großer 
Anstrengung. Ich bin oft der Leere in ihrer meist diffusen Schmerzlich-
keit begegnet. Mein persönliches und professionelles Interesse lässt 
mich den Spuren dieser Leere-Erfahrungen folgen, sodass Menschen 
letztendlich aus ihrer damit verbundenen Verlorenheit, Einsamkeit 
und anderen Folgen herausfinden können. 

Die meisten Menschen, die ich therapeutisch begleitet habe, litten in 
der einen oder anderen Form unter Erfahrungen der Leere. Diese Leere-
Erfahrungen waren für sie nicht der offensichtliche und ausgespro-
chene Anlass, sich in therapeutische Begleitung zu begeben, sondern 
sie blieben für sie als eine Quelle ihres Leidens zunächst verborgen und 
schälten sich erst im Laufe der gemeinsamen Arbeit heraus. Einige von 
ihnen hatten Blog-Beiträge von mir gelesen oder Vorträge gehört, in 
denen ich Leere-Erfahrungen zwischen Menschen und im Erleben der 
Menschen angesprochen hatte. Das hatte etwas in ihnen anklingen las-
sen, sie manchmal auch irritiert und neugierig gemacht. Da tauchte ein 
Wort auf, das scheinbar irgendetwas mit ihnen selbst zu tun hatte, für 
das sie aber selbst bisher keine Worte, keine Erklärungen und keine 
Zusammenhänge hatten.

Leere-Erfahrungen bleiben den meisten Menschen verborgen. Viele 


